
INLAND LIECHTENSTEINER VATERLAND | SAMSTAG, 9. APRIL 2011 13

Angebot der Woche bei Garage Weilenmann AG

Garage Weilenmann AG
Im Rietacker 6, FL-9494 Schaan, Tel. 00423 238 10 80
Fax 00423 238 10 89, www.weilenmann.li, info@weilenmann.li

MERCEDES-BENZ A 180 CDI

Fahrzeugart Limousine
Kilometer 78 000
Aussenfarbe silber
Preis CHF 22 900.–

MERCEDES-BENZ B 200

Fahrzeugart Limousine
Kilometer 31 500
Aussenfarbe grau
Preis CHF 26 500.–

MERCEDES-BENZ CLK 200

Fahrzeugart Coupé
Kilometer 87 000
Aussenfarbe grau
Preis CHF 25 500.–

MERCEDES-BENZ E 320 CDI

Fahrzeugart Kombi
Kilometer 67 000
Aussenfarbe grau
Preis CHF 49 900.–

StarClass – Occasionen mit Klasse.

MAX MOTZ MEINT

Friede, Freude, Eierkuchen könn-
ten bei uns herrschen.Tun sie
aber nicht. Ich seh den Grund da-
für eindeutig im Eiermangel.
Denn an sich wären
wir ja, wie wir uns
auch selber immer
wieder glaubhaft
versichern, ein
friedlichesVolk. So
folgte der «Volks-
bildhauer» nicht im-
mer folgsam dem
Schulamt, aber er
«volkte» nach eige-
nemWerbeslogan im-
merhin, was auch im-
mer das heissen mag. Das
«Volksblatt» erfand seinerzeit so-
gar, hat mir der Neni erzählt, den
«Volksfürsten». Man kennt diese
Wortkreationen ja auch aus der
Politik, wo sie sich ebenso sinnfrei
wie stilblühend zwar, aber halt so
schön süffig breitmachten:
«Volksdemokratie», «Volksrepu-
blik» usw.

Als auf der Roten Liste der ge-
fährdeten Sprachkenntnisse noch
recht passabel dastehendes PISA-
Land sind wir an sich gegen jegli-
cheWortverdrehung immun. Zu-
mal wir teilweise ja lateinisch
sprechen, zumindest unsereVolks-
vertreter. Man muss nur mal ein
Landtagsprotokoll durchblättern.
Und wo wir nicht vertreten sind,
meldet sich dasVolk zuWort, als –
in bester römischerVorfahren-Tra-
dition – «Vox populi». Das hätte
den Abverordneten übrigens ja
auch selber einfallen können.
Aber der eine oder andere unter
denen ist vielleicht kein Lateiner
und hat Angst gehabt, «populi»
hätte was mit populistisch zu tun

oder sei eine Dosierungsanwei-
sung für homöopathische Tropfen.

Die sollen ja klein dosiert Hilfe
bringen. So wie man manchmal

dieWahrheit besser in kleinen
Dosen verabreicht.

Wie auch immer: Noch
gibts genug Eier zu kau-
fen, der eingangs befürch-
tete Eiermangel hat sich

als Propaganda nervöser
Marketingstrategen erwie-

sen. Dabei zieht allein schon
die neue Riesenbrötlefast-
foodniederlassung im Mühle-
holzmarkt genügend Kunden

an. Das sind dann die, die statt in
die anderen Coop- und Interdis-
countläden im Land bzw. in Haag
in den Mühleholzmarkt kommen.
Nur – ob das den Gesamtumsatz
von Coop und Co erhöht?

Aber ich Dummerle hab wieder
übersehen, dass es um ganz was
anderes geht: Man will nämlich
vor allem die Interspar- und Ho-
fer-Kunden ausVorarlberg weglo-
cken, war zu lesen. Super! Bin
schon auf einen Mühleholzmarkt-
prospekt im Briefkasten neugie-
rig. Natürlich aufsVorarlberger
Preisniveau angepasst.

Wie ist eigentlich die Abkürzung
für «Mühleholzmarkt»? «MM»
geht ja wohl nicht. «MüMa»? Da
könnte man meinen, dass es ei-
nem Mühe macht, die Notwendig-
keit dieses Konsumtempels einzu-
sehen.

Aber besser, man ist nicht zu neu-
gierig, sonst wirbelt wieder der
eine oder andere Uneinsichtige

den sich gerade gelegt habenden
Grosskreiselstaub auf. Dann be-
kommt man noch zusammen mit
SAL, Landtagszelt und Kunstmu-
seumswürfel eine AA: eine Archi-
tektur-Atemnot.

Ich weiss ja eh: Nicht jede Neu-
gier wird befriedigt.

Sieht man auch bei Google Street
View. Liechtenstein soll ein weis-
ser Streetviewfleck auf der Land-
karte bleiben, las ich. Ein Schwei-
zer Gerichtsurteil freut die Goo-
gle-Gegner. Dummerweise gibts
StreetView allerdings in weiten
Teilen der Schweiz schon recht
lange.

Was nun? Genau: Bockig bleiben!
Muss ja schliesslich nicht jeder
wissen, dass Arbeitskollege XY
aus einem Haus in Mauren he-
rauskommt, von dem er nur un-
gern möchte, dass es seine Frau
daheim in Schaan mitbekommt.

Und auch Kollegin YZ möchte
den Chef nicht grad drauf stossen,
dass sie vorm Mühleholzmarkt
parkierte, wo sie doch wegen
dringendem Arztbesuch am Nach-
mittag frei bekommen hatte.

Mir kanns wurscht sein: Mich
können die ruhig filmen, wie ich
im Mühleholzmarkt Preise studie-
re. Und Gesichter wie die jener,
die sich nur unter Polizeischutz
mit Unterschriftenbögen von
Haus zu Haus zu bewegen trauen,
macht Google ja eh unkenntlich,

meint Euer

EI, EI ...

FORUM

Treuhänder im Wettbewerb
Nachstehend veröffentlichen
wir einen Beitrag einer Grup-
pierung vonTreuhändern um
denVaduzer Rechtsanwalt und
TreuhänderWalter Matt, die
neu unter dem Namen «Treu-
händer Forum» auftritt.

Man hört gelegentlich die Aufforde-
rung, derTreuhänder solle sich endlich
demWettbewerb stellen, statt zu jam-
mern, sich denselben Wettbewerbs-
grundsätzen unterstellen wie Indus-
trie und Gewerbe.Woher kommt diese
Idee?Weltweit werben etwa 100 Staa-
ten – wie Liechtenstein – um auslän-
dische Investoren mit steuerlich be-

günstigten Strukturen und Produkten.
In über 20 Staaten wurde das Stif-
tungsprodukt kopiert. Ein internatio-
naler Investor hat für seine Stiftung
die Qual der Wahl: Karibik, Panama,
Holland, Schweden, Kanalinseln oder
Asien. Ist das kein Wettbewerb? Ein-
deutig wird dabeiWettbewerb mit den
Rahmenbedingungen desTreuhandge-
schäftes verwechselt, die bei uns, statt
aufgebaut, abgebaut werden.Ein guter
Standort ist zwingendeVoraussetzung
für ausländische Investoren. Ein guter
Standort verlangt Planungs- und
Rechtssicherheit, Professionalität, Se-
riosität und Glaubwürdigkeit (gerade
diese haben wir seit ein paar Jahren im
Ausland nicht mehr). Gute Rahmen-

bedingungen und Standortvorteile ru-
fen nach Doppelbesteuerungsabkom-
men, in denen unsere Interessen ge-
wahrt werden, nach Verbesserungen
im Stiftungsrecht, nach Vermögens-
schutz, nach Rechtssicherheit für die
ausländische Kundschaft und nach
Personenfreizügigkeit. Der Wettbe-
werb besteht darin, dass sich Investo-
ren/Klienten nicht für Liechtenstein,
sondern für andere Alternativen ent-
scheiden. Reputation entsteht nur aus
dem Vertrauen des Auslandes in die
liechtensteinischen Finanzinterme-
diäre.Aus eigener Kraft, ohne die tra-
ditionellenVorteile Liechtensteins an-
bieten zu können und ohne Support
des offiziellen Liechtenstein, kann

selbst die beste Dienstleistung nicht
gelingen. Genau hier fehlt der von uns
gewollte Input der Regierung. Das
Projekt Futuro wie auch die Agenda
2020 sehen ein «Philanthropie-Cen-
ter» vor.Wäre schön,wenn dies zu ver-
stehen wäre, wie «ausländerfreundli-
ches Liechtenstein» oder etwa so «der
ausländische Mensch/Klient im Mit-
telpunkt». Jedoch wird z. B. ein Deut-
scher bei der Errichtung einer Stiftung
in Liechtenstein EWR-widrig behan-
delt.Wie soll sich da ein deutscher Ge-
schäftsmann oder vermögender Priva-
tier für Liechtenstein interessieren?
Solche würden jederzeit nach Liech-
tenstein ziehen, so wie in vielen
Schweizer Kantonen viele Milliarden

von ausländischem Privatvermögen
schweizerische Steuern abwerfen,
weil die Vermögenseigentümer in der
Schweiz wohnen dürfen. Die FL-Mo-
delle sind doch da überhaupt nicht
sinnvoll. Warum wird nicht interdis-
ziplinär gedacht? Warum werden die
Rahmenbedingungen nicht in diese
Richtung gesetzt? Wir stellen laufend
Fragen und trotz Mitarbeit gibt es kei-
ne brauchbare und zielführende Ant-
wort.Wir Treuhänder stellen uns dem
Wettbewerb,aber wir distanzieren uns
von einer systematischen Zerstücke-
lung des Standortes. Wir wollen das
Gegenteil und dafür setzen wir uns
ein.

Das Treuhänder Forum

Als Vorbilder miteinander arbeiten
Nachstehend veröffentlichen
wir eine Mitteilung desVereins
für Bildungsvielfalt.

Kinder und Jugendliche brauchenVor-
bilder, an denen sie sich orientieren
können. In ihrer schulischen Lauf-
bahn sind dies zuerst Kindergärtne-
rinnen, später dann Lehrpersonen, an
denen sie sich messen und denen sie
nacheifern – die ersten und wichtigs-
ten Bezugspersonen überhaupt sind
jedoch die Eltern. Sie sind es, die Leit-
planken vorgeben und das vorleben

sollten, was sie auch von ihren Kin-
dern erwarten. Im Zusammenhang
mit der Schule ist dieser Aspekt be-
sonders wichtig. Nicht selten wird we-
gen mangelnder oder falscher Infor-
mation zu Hause über die Schule oder
manche Lehrpersonen geschimpft.
Das führt oft dazu, dass die Kinder
diese negative Einstellung gegenüber
der Schule übernehmen, was unnöti-
gerweise dieArbeit der Lehrpersonen
erschwert und den schulischen Erfolg
beeinträchtigt.

Deshalb wäre es wünschenswert,
einen engeren Kontakt zwischen El-

tern, Kindern und Lehrpersonen zu
schaffen, um das gegenseitige Ver-
ständnis füreinander zu stärken. Vor-
stellbar sind z. B. klasseninterne bzw.
stufenübergreifende Elternabende,
bei denen sich die Eltern über die an-
stehenden Projekte oderVorhaben in-
formieren können. Alternativ könn-
ten sich auch die bestehenden Eltern-
vereinigungen oder Elternbeiräte, die
für die jeweiligen Schulstufen oder
Klassen zu wählen wären, um eine
Verbesserung der Kontakte zwischen
Schule und Elternhaus kümmern. In
der Primarschule gibt es Elternaben-

de, an denen über die Vorhaben und
Vorgehensweisen in der Schule durch
die Lehrpersonen informiert wird,
doch in den weiterführenden Schulen
ist die Transparenz bezüglich der
Lern- und Lehrmethoden praktisch
auf null reduziert.

Eltern brauchen jedoch einen ste-
ten Austausch über das Bildungsan-
gebot und die Strategien der Schule,
damit eine positive Partnerschaft
zwischen der Bildungseinrichtung
und dem Elternhaus überhaupt mög-
lich ist.Wenn es gelingt, Eltern für die
Arbeit der Lehrpersonen und der

Schule zu interessieren und zu sensi-
bilisieren, dann wächst auch dasVer-
ständnis und dieAkzeptanz für deren
Vorhaben.

Dafür brauchen wir engagierte El-
tern und Lehrpersonen, die bereit
sind, gemeinsam zu diskutieren und
ein positives Bild der Schule zu über-
mitteln. Wenn Kinder und Jugendli-
che spüren, dass ihre Vorbilder nicht
gegeneinander, sondern miteinander
arbeiten, so gibt ihnen dies Sicher-
heit und einen idealen Hintergrund,
um sich positiv und nach ihren eige-
nen Fähigkeiten zu entwickeln.

AUS DEN GEMEINDEN

Kindertagesstätte SiNi kid’z
Highway wird unterstützt
Schaan. – Die vor über fünf Jahren er-
öffneten Kindertagesstätte «SiNi kid’z
Highway» ergänzt in Schaan das Be-
treuungsangebot des Vereins Kinder-
tagesstätten Liechtenstein. Aufgrund
der grossen Nachfrage nach Betreu-

ungsplätzen unterstützt die Gemeinde
Schaan das öffentliche und private En-
gagement, Tagesstrukturen zur Verfü-
gung zu stellen. Für die nächsten drei
Jahre hat der Gemeinderat der Kinder-
tagesstätte „SiNi kid’z Highway“ ei-
nen jährlichen Beitrag von 13 000
Franken zugesichert. (pd


